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Schweizerische humoristisch-satirische Wochenschrift
Gegründet 1875 - 104. Jahrgang

RitterSchorsch

Anders aber wie?
Gepriesen sei die Vielfalt! Wenn wir einem

Zugereisten die Schweiz nahebringen, werden wir
es niemals unterlassen, den Reichtum ihrer
Besonderheiten und Erscheinungen auf einem
denkbar winzigen Raum als ein wahres Wunder zu
feiern. Da verschieben wir uns doch über ein paar

I Dutzend Kilometer von einer bezaubernden
Landschaft in die nächste, die wiederum ihre
besonderen Reize hat, und das Volk der ehemaligen
Hirten, das inzwischen entgegen den Vorstellungen
des Führers Adolf Hitler keineswegs zu einem
Volk von Wirten geworden ist, zeichnet sich
ebenfalls durch eine enorme Buntscheckigkeit aus.
Darüber können passionierte Schweizer
Anekdotisches in verwirrlicher Fülle berichten, und
einiges davon stimmt sogar.

Wenn nun aber François Lâchât, der Präsident
der provisorischen Behörde des ebenso provisorischen

Kantons Jura, in Fernseh- und Radio-
gesprächen mitteilt, der neue Stand würde dann
eben auch seine Besonderheiten aufweisen und
also anders sein als andere, dann sehe ich, wie sich
Mienen verfinstern, und höre ich, dass man sich
mit solchen Aussagen höchst verdächtig mache.
Der Neue habe, wenn er unseres Vertrauens würdig
sein solle, gleich und nicht anders zu sein.
Daherzukommen und auf seine Eigenständigkeit zu
pochen, nein, so ungehörig dürfe das Ganze doch
nicht beginnen.

Weshalb aber, liebe Freunde, kämen wir denn
überhaupt zu diesem Kanton, wenn es keine
jurassische Besonderheit gäbe? Es lebt dort eben
ein eigener Schlag, und genau als das fügt er sich in
ein Ganzes, das aus Vielfalt besteht. Gemeinsam
können - und müssen - nur die demokratischen
Spielregeln sein, die Bedingungen des Zusammenlebens,

die Pflichten der Nachbarlichkeit. Das
meint und will aber auch François Lâchât. Mit dem

hingegen, was er ausdrückt, preist er doch nur,
was wir andern auch preisen: die Vielfalt.

Stanislaw Jerzy Lee:

Was für Schmeichler, diese Satiriker: Verspotten
Tugenden des Volkes, die es nicht besitzt.
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